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Dctektivgeschichtcn, Kriminalromane,; 
Polizci-Schwarzbüchcr und dergleichen.) 

Der Berliner Schriftsteller Hans Hyan, eine Auto-! 
rftät auf dem Gebiete der Kriminalnovell*, sagt In seiner 
besonders auch zur Lektüre für unsere Uihtioiltekarfl 
geeigneten kleinen Broschüre Sherlock Hohnes als 
Erzieher*: | 

Die Detektiv- hciw. Mordgcschkhk Ist ebenso! 
• H , wie die Kunst der lluchdruekerei selber. Schon 
die Im sechzehnten Jahrhundert vom rotten Hoitslocki 
abgezogenen Uihlerbriete mit ihren Totcnlinien ««di 
krassen Schildermtgen, die »nt Märkten nnd Messen 
• « • w i M u mwauM»« »WH» vorlauter oavon. Von jehtf i 
hat der menschliche Geist einen Hintug nach dem 
Greulichen und Phantastischen gehabt und das De* 
dürltala nach derartigen Sensationen tu bclricdigco 
gcwnsti. 

I I van erklärt weiter, dass .unsere Gebildeten dieses 
Bedürfnis für sich anerkennen" und Allan Poe, de« 
geislrcktic«' Amerikaner und grässliclicn Menschen, 
Hanns Heina Ewers und andere voH schaudernden 
Vergnügens lesen, und dass dann für geistig einfachere 
Menschen mit bescheideneren Bedürfnissen dasselbe 
tn gelten habe. 

Zweierlei Recht gibt es natürlich auch bei der Be­
urteilung des Lesens von Krinttnalgeschictileii nicht. 

Ebenso haben wir das Letzte nicht einfach und ohne 
^

Je Prüfung tn verwerfen. Es liegt uns vielmehr ob, 
I der Befriedigung eines zweifellos In weilen Kreisen 

bestehenden Dranges weise Schranken zu ziehen und 
nach dem Bibelwort „die Spreu von dem Weizen" tu 
sondern. 

Auch darin hat Hans Hyan, der Freund und treff­
liche Schilder er der Verbrecher und Vagabunden sicher 
recht, wenn er meint, dass man das Lesen von Sherlock 
Holmes oder ähnlichen Erzeugnissen nicht einfach als 
Ursache vieler jugendlicher Vergehen erklären soll. 
Hier spielen wesentlich andere Dinge mit, die nament­
lich In unseren heutigen gesellschaftlichen Zuständen 
liegen: mangelnde Erziehung durch die Eltern, soweit sie 
überhaupt vorbanden sind, schlechte Gesellschaft, Elend* 
Not, Unwissenheit. Wer skh dafür vom Wissenschaft, 
liehe« Standpunkt ans interessiert, der sei besonders 
auf die lesenswerten Schriften des-bekannten Itallcncih 
Lombroso, so auf Genie und Irrsinn in ihren 1k-, 
Ziehungen zum Gesetz, zur Kritik und zur Geschieht* 
(Mailand 1887) . *"» der Redau«sehen Universalbiblio-i 
thek aufmerksam gemacht, aber auch auf das für uns 
nkht immer lekht erhältliche Werk: Neue Fortschritte 
In den Verbrecherstudien (Leipzig 1894), hingewiesen. -» 

Es liegen beute zur Besprechung fünl Räude der 
DetckUv-Ooycc-Serie vor, die im Verlage von Robert 
Luis In Stuttgart neu erschienen sind. 

Bevor wir auf dieselben eingehen, wollen wir einen 
kurzen Ucbcrblkk über den hauptsächlich oder vielmehr 
eigentlkh ausschliesslich für unsere Bibliotheken in 
Betracht kommenden Ted geben — diejenige Art der 
Kriminalerzählnng, die trotz oft phantastischen Inhaltes^ 
troti oft grausiger Form sich immer noch über den 
gewöhnlichen Schund erhebt, der sich im Schar(richlcf 
von Berlin, den Groschenheften lüsterner und feilet 
„SchrillsteHer* mit blutigen Titeln, deu „Romaneu" ä In 
Karl May usw. vorfindet. 

Es ist — zum voraus sei es gesagt — hier un­
möglich, ein ganz genaues Bild dieser belle der Lite­
ratur zu geben. Schon Raummangel hindert uns daran. 

Zu Mitte des siebzehnten Jahrhunderts, und zwar 
vom Jahre 1734 an fortgesetzt, linden wir eine Sammlung 
merkwürdiger Krimiualläilc, die Ganses cckbrcs et 
interessantes des berühmten französischen Rcihtsge-
lehrtei» Franfob Oayot de Pitaval. Diese Sammlung 
wurde Ins Deutscht übersetzt, und es erschienen ans 
ihr In Jena 1783/04 vier Bände mit einein berühmt ge­
wordenen Vorwort Scttilkrs. Schiller hat die Sammlung 
zur Bekämpfung der schon damals üppig wuchernden, 
namentlich I n „Almanachen" und süsrtichen licbev 
gctchichlcn von Ctaurc«, in Kriminal-Romanen, wie den­
jenigen von Vulpius — merkwürdigerweise ein Schwager 
von Goethe — und anderen zutage tretend tu Schund-
und Schwindellilcratur warm empfohlen. Der „Pilaral" 
wurde Hi Deutschland in ähnlicher Weise weitergeführt 
— unter teilweiser Verwendung der alten Stücke — von 
dem bekannte» SchriftstellerWillibald Alexis (eigentlich 
Dr. W. HäringL dem Verfasser vieler Brandenburger 
Romane, und dem Kriminaldirektor Dr. J . C. I litzig in 
den Jahren 1857-1872. Daun wurde das Werk als „nene 
Serie" von 1866 i n von Dr. A. Votiert Im F. A. Brock-
hausschen Verlage fortgesetzt Später hat einen Teil 
der Sammlung der. Leipziger Verlag P. II . Unduer „in 
Ramsch" übernommen. Hier ist als«) beileibe keine 
Schundliteratur. Nur aui streng veibürgten«, nicittcua 
Aklcnmateri.il baut skh die Saiiindmig auf, die jetzt 
eine Fundgrube für Kriminalisten und Irrenärzte, aber 
auch Historiker ist, so durch die in dir e«tthaltei«en 
IVorcssc des Martha« Dazaine (1873), Ncy-Ubcdoycrc 
( l l f t b Warren Hartings zur Zeit William Pills (Lnde 
des achtzehnte« Jahrhunderts) nnd vielen anderen mehf.j 
Trott ihres oft trockene« und weitschweifigen Aufbauest 
kann der grösste Teil der Pitaval-Blndt unbedenklich} 
A u f n a h m * in UM-.rrrn IHMt#»lh*lr#« I.«».!..» 

Etwas ahnliches in kleinerem Massstabe linden wir 
in neuerer Zeit zum Beispiel in den verschiedene« 
Memoire« von Polizeiteuten, so besonders schön M 
dem mehrbändigen Werk des Pariser Chef der Sicher 
hciUpolizci Gor©«, das in den neunziger Jährt« auch 
in deutscher Ueberselzung erschienen Ist , sich abef 
merkwürdigerweise, trotz seines wirklich interessante« 
und offenbar dem Leben der französischen Mauptstadl 
wahrheitsgetreu 'entnommene« Inhaltes, last gar n»o* 
in unseren B.hliothvken findet 
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Im Stile des genannten Pariser Potiteibcsmtc« ge­
halten aber lange nicht so bedeutend sind zum Beispiel 
die in Rcclams Universalbibliothek erschien«nen Dr. U « * 
Prtd Florian Meissnerschen Wiener Sittenbilder: Aus den 

apieren eine» Polizeikommissars, und die Federskixze«} 
nach dem Leben: Aus dem Schwarzbuchc eines Polizei*! 
beatnten, von Joseph Erlcr, die meist In Italien spielt«. 
Reclam hat in seiner weltbekannten Bibliothek kürxikh 
auch die manchmal geradezu lippischen und oft okhl 
einmal gut erfundenen Grollersehen Detektiv Dag* 
berts Talen und Abenteuer und die Krimlnaleovelk« I 
des Wiener Journalisten A. Oroner aufgenommen. 
Irt/tera lesen sich ganz hübsch und sind, ebenso wie 
«las bekannte Anrcngruberiche Werk: Der Verschollene 
(Volkshibliothck des Lahrer Hinkenden Boten - 2 Pfg.!). 
und einige Dickcnssche Sachen, so dessen Londoner 
Kriminale* schichte: Die Well ist gross und doch so 
klein, recht packend und passend ausgedacht Nennen 
wollen wir als (ür unsere Bibliotheken anschaffenswert 
hier noch kura unseres Schiller, Der Oebterseher, und f 
seine Erzählung Der Verbrecher aus verlorener Ehre. 
Ferner die etwas gröbsprachige,übrigens auf historischen 
(geschichtlichen) Hintergrund sich aufbauenden Räuber» 
und Wahrsagcrgeschkhtcn Michael Kohlhaas aus der 
Zeil Luthers. Alle drei in unzähliger Ausgabe er­
schienet!, natürlich auch bei Reclam, Meyer, Hendel i. 
zu haben. Ein Seitenstück tu dem Verbrecher aus ver- i 
hirener Ehre ist Hermann Kurz, des bekannten Schiller* f 
Biographen Der Sonnenwirl (Messet Volksbücher z»i 
Mk. 1.20). 

Mit allen diesen letztgenannten betreten wir das 
Gebiet der kriminellen Dichtung, und hier hat ja die 
Phantasie grossen Spielraum. 

Vom idealisierten E . W. I lornungschen Einbrecher 
aus Passion, dein „gebildeten" Dieb in der Nacht, 
«lern englischen Gauuer-Geutkiiiaii In der schwarzen 
Maske Ratfles und seinem Freunde BIIIIMV (Vertag der 
lini-rlhoi tischen Rotitanhihtiolltck, jeder Band geheftet 
i ü Pfg.) bis zn den vielen kleinen „Helden", wie wir; 
sie unter anderem in den Sammlungen Illustrierter Krl-i 
mliialtomane des Berliner Verlegers Hermann (lllgeri 
(jede Nummer SO Plg., für diese Ausstattung übrigens 
ein etwas teurer Preis!) und verstreut In den preiswerte» 
Meilchen von Kürschners Bücherschatz des gleichen! 
Verlages — die Nummer 20 Pfg. — vorfinden, Ist ein 
weiter Weg. Neben Schriftstellern wie die englisch 
klingenden A. Morrison, F. Robertson, D. C Murrayl 
nnd dem Deutschen Friedrich Thieme, haben sieh inj 
jüngster Zeil auch bekanntere Namen, soder französische! 
Romanschreiber Georges Ohiict, die Amerikaner Brei 
Ilartc, der oben schon genannte geniale Allan Po« und] 
Mark Twain ntil der Schaffung von Detektivgetchkhtcn 
befassi Die Detektivs Adlington Peace, Panl Beck, 
letzterer ht den oft nicht übel zusammengestellten M. 
Mc. Donnclt Uodkiitschrn Novellen: Verschwindende 
Diamanten usw., des Engcthornschcn Verlages, verüben 
die merkwürdigsten Dinge. Stets aber wird das Ver­
brechen als solches entdeckt, der Verbrecher, sein Tun 
und Treiben Schritt lür Schritt entlarvt. Und ausserdem 
gilt hier: Strafe inuss sein! 

Wem übrigens daran gelegen Ist, etwas medhi 
zinisches und dabei ganz Geheimnisvolles auf diesem 
Gebiete zu lesen, dem sei — tunlichst nicht vor dem 
Schlafengehen! — das Werk Unheimliche Geschichten 
von Dick-May, deutsch von Paul Linda«, wieder aus 
dem Engcthornschcn Ronianvcrlag, bestens empfohlen. 

Die grösste Verbreitung unter allen diesen besseren ; 
Räuber-, Diebes- und Dclcktivgetchlchlen haben aber, 
namentlich in letzter Zeit, zweifellos die geistvoll — 1« 
ihrer Art natürlich! — zusammengestellten Erzählungen 
von Sherlock Holmes und achtem Freunde Dr. Wilson 
gefunden, die der englische Schriftsteller Conan Doyle 
veröffentlicht und die er auch fortsetzt, wenn er leinen 
Melden — Sherlock Holmes, den berühmten Geheim-
Polizisten, auf eigene Rechnung und Oclahr!— einmal 
aus Versehen hat sterben lassen. Siehe dazu: „Als 
Sherlock Holmes aus LhaiM kam"!! 

Der Verlag von Robert Lutz in Stuttgart, bekannt 
auch durch seine rutiüsgcslattctc, wenn immerhin 
ein bisschett teuere Memoiren-Bibliothek, hat sieh der 
Schritten Conan Doyles und damit des tabakrauchenden, 
Morphiumsüchtigen und in schwierigen Fällen Violine 
spielenden Sherlock Holmet warm angenommen und 
von ihm — neben den übrigen Lötzschen Kriminal-
und Detektivromanen" zu 1 , 1.50, 1.80 und 2 Mk.— 
gleich eine ganze besondere Serie herausgegeben: die 
Sherlock Hohnes Serie, gesammelte Dctcktivgeschichte« 
mit Illustrationen. Nun mag man reden was man will, 
die Sachen lesen skh flott, und man mute skh höllisch 

tust m tuen nehme«, nach eifriger I c k für« .diese frei tri 
uodenen, skh aber stets streng an dal eng Hache Pol 

llzel- und Oertchttweten anlehnende» Dinge nicht l d | 
bare Münze zu halte«. SU sind und bleiben, kotz eitel 
Anfeindungen, In der Ausübe, wie sU der .Lutzich« 
Vertat bringt, tatsächlich gwcMckLj i , w k oben ichod 
gesagt, geistvoll zusammengestellt r l 

Raines sowohl wie Sherlock Holmes sind «attrllclf 
dramatisiert worden und Über Hunderte von Bühnen, auch 
Deu schlands, geringen. Jeder hat über den Unsinn 
geschimpft, hat aber doch ein Auge daran gewagt, 
Sr d V a ^ c Ä .Reclam hat die Bonnschc Bearbeitung 
Sherlock Holmes und den furchtbaren Hund von Baakcri 
ville auf dem schottischen Moor In seine Universal] 
Bibliothek aufnehmen müssen. — 1 

Nun zu der im Robert Lötzschen Verlag« neu «rJ 
schicncncn, von Dr. Ado« Okiner herausgegebene«! 
und ebenfalls mit Zekhoungcu Im Text versehenen 
Detektiv.Oryce -Serie der englischen Schrillste 11 eri« 
Anna Katharina Green. Diese Krim ins Ige schichten sind 
schon einige Jahrzehnte alt und werden hier nur ha 
einer neuen Schüssel aufgetragen. Verschiedene unserer 
Parteileitungen haben dieselben früher In ihren Unter­
haltungsbeilagen oder Ihrem Feuilleton abgedruckt, undt 
sie sind tin last alten Kreisen viel gelesen wordenJ 
gerade wie die glckhfaHt viel nachgedruckten Kriminal-
novetlen des Franzosen E . Oaboriau: Herr Locoq oder 
Um eines Weibes willen, und andere derartige Arbeiten. 

Man sieht den verwickelten und sich meist erst ganz 
am Schluss auflösenden Kriminal- und Detektivromanen! 
von Anna Orten lekht an. daas eine Frau die Verfasserin) 
Ist. Nur zuviel kommen In ihnen Testamente, verzwickte1 
Llcbcsgcsitikhlen, I lochzeifcn und olt zur Un/cit Todes­
fälle vor. Nur zu oft wird die Logik mit Füssen ge­
irrten, dk Ursache mit der Wirkung verwechselt In 
„Schein und Schuld" ist et eine Mordgeschkhte, In die 
zwei „bildhübsche Cousinen* verwickelt sind, in der ein 
Testament zugunsten einer derselben vorliegt und wo 
der Mörder der liebende Mann Ist „Hand und Ring" 
bringt ebenfalls einen tückischen Mord aus Liebe und 
spiel! gleichfalls in „höheren" Kreisen. Und „um 
Millionen* und recht eigentümliche Namens- und Per-
soncnvcrwechstungca handelt es sich In der soge­
nannten Erbtchafts- und Liebesgeschichte mit tragischem 
Ausgang. Gleichfalls — wie alle die Oreenschen Detektiv-
gcschicluen — in Neuyork und unter titiger MK-
Wirkung der berühmten Detcklivgcttalt Oryce spickiid, 
finden wir die verbrecherische hochzcitsgcschkhte, d k 
sich „Hinler verschlossenen Türe«" nennt und In der 
wieder zwei Frauen die Hauptpersonen darstelle«. Der 
kitte, fünfte, der hier anzuführenden, je etwa 300 Selten 
starken, auf gutem Papier gedruckten Binde enthält zwei 
Oauuerqeschichtcn wieder aua dem „leimten" Neuyorker 
Viertel, in deren beiden ausser dem alles überwachende» 
und ilcts besser unterrkhteten Obcrdctckllv Oryce noch 
kleinere Detektivs und Inspektoren handelnd auftreten 
und fest zugreiten. 

Es sei noch gesagt, dass der Preis für den Baad 
der Oryce-Serie derselbe ist, wie für denjenigen von 
Sherlock 1 lolmcs, nämlich 2A0 Mk. für das broschierte, 
3.50 Mk. für das gebundene Exemola* — bei Octamt-
bezug etwas billiger.— 
. W k haben unsere Meinung Über die KrtnfTnal-
lileratur Im allgemeine« durch Anführung der Hyan-
sehen Oedanken darüber oben schon angedeutet Zum 
Schlüsse wollen wir aber noch einmal betonen, daas wk 
bei geeigneter Auswahl des Stolfct gar keinen Schaden 
darin sehen, wenn unsere Arbeit er kser, die oft genug, 
ja meistens, im engen Kreise des Berufslebens, 1« be­
schränkten WohnungtvcrhiHnlsscn lebend, manch einer 
auch in seinen Feierstunden In dumpfer KnclpenluK 
mit ödem Geschwätz, ihre Einbildungskraft einmal 
tummeln lassen können: frei hinaus In das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten des Verbrechens und der 
ebenso fesselnden Jagd nach dem Verbrecher. Auch 
sind wk ja keine Philister und Backfische, dk Immer 
nur rein wahre, hübsch abgezirkelte, und kein« Mucker, 
die stets nur recht „folgsame" Dinge kten und tun 
müssen. & 
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